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Der EnMaler.
AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt für das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.

SinlsMatt für dm Wemmtsöezirk Deuenöürg.
30 . Jahrgang.

Nr . 3V Neuenbürg , Samstag den8 . März 1872«
Erscheint Dienstag . Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs, im Bezirk 1 fl. 20 kr. auswärts 1 fl. So kr. — In Neuenbürg abonnirt man
bei der Redaktion , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeile oder
deren Raum 2 '/- kr., bei Redaktionsausknnft SV?  kr . — Je spätestens  10 Uhr  Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Ausnahme.
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Amtliches.
Neuenbürg.

An die Schultheißen-
Aernter.

In Folge Auftrags des K . Ministeriums
des Innern werden die Schultheißenämter
angewiesen unfehlbar binnen 10 Tagen
hieher anzuzeigen:

1 . die Zahl der israelitischen Gemein-
deangehörigen , mit Unterscheidung
ob männlich oder weiblich;

2 . welcher Synagoge dieselben zuge-
theilt sind;

3 . ob sie einen besonderen Begräbniß-
platz haben;

4 . ob eine besondere Leichenbegräbniß-
ordnung für sie besteht ; bejahenden
Falles ist letztere in Abschrift vor¬
zulegen;

5 . ob in der Gemeinde eine israeli¬

tische Wohlthätigkeitsanstalt besteht,
und welche Aufgabe sich diese ge¬
stellt habe;

6 . die israelitischen Fonds - und Stif¬
tungen zu wohlthätigen und bil¬
denden Zwecken , wenn möglich
mit Angabe des Vermögensbe-
trags.

Den 5 . März 1872.
K . Oberamt.
G a u p p.

Revier Her reu alb.

Kleinnuhhotz-Verkaus.
Am Donnerstag den 14 . März

Bormittags 10 Uhr
auf dem Rathhause in Herrenalb aus der
v ordern Schorfig Halde

Nadelholzstangen bis 12 mn . stark
1925 Stück bis 3 LI . lang

, 2920 „ 3 — 5 LI . lang
2172 „ 5 — 7 LI . lang
1484 „ 7 — 9 LI . lang

933 „ 9 — 11 LI . lang
178 „ über 11 LI . lang,

ebenso von 12,1 bis 25 2 iu . Stärke
94 Stück bis 9 LI . lang

830 „ 9 — II LI . lang
469 „ 11 — 13 LI . lang
263 „ über 13 LI . lang.

Landwirthschaftliches.
Diejenigen Güterbesitzer des Bezirks

die Heuer Knochenmehl wünschen , wollen
ihren Bedarf alsbald dem Unterzeichneten

angebe » , da oasseloe , wenn es in größeren
Quantitäten bezogen wird , billiger zu stehen
kommt.

Neuenbürg 7 . Mürz 1872.
Sekretär ves landmirthsch . Vereins

Landet.

Privlttnachrichlen.
Unterlengenhardt.

Holz Verkauf.
Die Erben des verstorbenen Michael

Kappler  beabsichtigen aus dessen Wald
1368 Stämme tannen Holz , 18,500

Cub . ' in einander haltend am
Mittwoch den 13 . März

Vormittags 10 Uhr
auf hiesigem Rathhaus im öffentlichen
Ausstreich zu verkaufen , wozu Kausslieb-
haber eingeladen werden.

Den 5 . März 1872.
Im Auftrag der Erben

Schultheiß Roller.

Wildbad im März 1872.

Bekanntmachung.
Von jetzt an darf ohne meine Erlaub-

niß kein Floß mehr auf meiner Wiese
unterhalb dem Haus angehalten werden.

206  ff.

Neuenbürg.

Pflegfchaftsgeld.
werden gegen gesetzliche
Sicherheit ausgeliehen von

E . Lustnaner z. Sonne.
Neuenbürg.

Pflegschaftsgeld leiht gegen
gesetzliche Sicherheit aus

Carl Schnepf.
Pforzheim.

IiökiliuZo
für das

ÄeäniIIoo8- <L Oi'.ivl 'M'-i lit'Ii
nimmt an

Neuenbürg.

Mixe tlielitixe übeiter
sowie eine gewandtet? otl 886U86
finden sogleich oder später bei guter Be¬
zahlung dauernve Beschäftigung beiRI.

Die größte Auswahl in

Oa. 883 .YU 68 , 5 a.yU 6 tt 6
ist eingetroffen bei

OZLL'. in Pforzheim.

Weiße K rothe wollene Bettdecken
worunter auch mit unbedeutenden Fehlern , welche zu herabgesetzten Presten abge¬

geben werden , empfiehlt

in
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Der Psorzheimer Beobachter
(Auflage 2800),

Amtsverkündigungsblatt für den Amtsbezirk
Pforzheim,

empfiehlt sich für Anzeigen jeder Art
Einrückungsgebühr2 Kreuzer per Petit¬
zeile. Bei Wiederholungen namhafter
Rabatt.

Abonnement vierteljährig 1 fl. 9 kr.
zuzüglich Postaufschlag.
c» 4^2°/o Wiirttemb. Staats-

Obligationen ä 100 fl. wer¬
den gegen baar zu verkaufen gesucht. Von
wem sagt die Redaktion. _

126 ff.
Neuenbürg.

Pflegschaftsgeld leiht gegen
gesetzliche Sicherheit aus

Wilhelm Seist.
Einen schönen

hat billig zu verkaufen.
Schneider Stahl.

Montag den 11. März
kommen mir mit 2 V

trächtigen Kühen und
Kalbinnen

in den „grünen Hof" nach Gräferr-
hausen.

aus Königsbach.

Gut Heil!
Wir fühlen uns verpflichtet, unfern

innigsten Dank auszusprechen dem Turn¬
verein in Neuenbürg für die uns erwiesene
Liebesgabe. Insbesondere aber für den
Unterricht den wir von unserem werthen
Herrn Turnwart genossen, der uns in
allen vorkommenden militärischen Exercitien
eine große Erleichterung ist.

Wir rathen daher jedem jungen Manne,
Arbeiter, Lehrling, oder was derselbe auch
sein mag, diesen schönen Verein zu besuchen,'
wo Gesang, geistige und körperliche Uebun-
gen gedeihen. Gibt es wohl etwas schö¬
neres und heiteres, als wenn das schöne
Frühjahr grünt, und sich die jungen Leute
auf dem Turnplatz munter tummeln. Es
ist leider zu bedauern, daß sich in
hiesiger Stadt seit letzter Zeit kein geeig¬
neter Mann zeigen will, der sich um die
Sache in der Eigenschaft eines Vorstandes
ein wenig annehmen würde, da diese Stelle
mit ganz geringen Bemühungen verknüpft
werden könnte und würde jedes Mitglied
gewiß seine Schuldigkeit thun, um einem
solchen Manne dankbar entgegenzukommen.

Allen Turnern ein dreifaches
Gut Heil!

Die 11. Febr. 1872.
Die Neuenbürger Soldaten

beim
I. Grenadier-Regiment Königin Olga

in Stuttgart.
1872r Kalender

bei Jak. Meeh.

-ek

empfiehlt
Neuenbürg

ZW26 L.N2ÜZ6 lur Ooükrmanätzü l

ow «Er H11SL8ILL1 » s
^ zu den billigsten Preisen . ^

l
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sowie

«ollAkLIM Iuoll6 L Lukskin "
empfiehlt in sehr schöner Waare und großer Auswahl

Olrr. L»I,«»M in Pforzheim.
'V

empfiehlt für OoüüllliMäsii
5l,U886r M 'WNNSz I! MNM , WPZi ll . § , U.

zu noch alten Preisen
einige besonders prciswürdige Aualitäten  iNttllv
Vüvlivr und eine Parthie gute  8vl >̂ vvrv »v

Vüvllvr per württemb. Elle von 62 Centim.
zu L L . ck8 kr.

Mutige und Empfehlung.
Unterzeichneter erlaubt sich seinen geehrten Freunden und Gönnern

hiemit anzuzeigen, daß er das

in Brötzingen
pachtweise übernommen. Er wird sich stets bemühen seine Gäste mit
^ « i «»« «« sowie Ze« rr « »« ^ »v « » «««« «»HF»« «»« ««
aufmerksam zu bedienen.

Achtungsvoll zeichnet

«Roll. HVvLK von Waldrennach.
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0 Zahre lange Heiserkeit, o

Ihr weißer Brust - Syrup hat bei H
vielen Kranken vorzügliche Wirkung 0

^ gehabt . Ein Mann von hier hatte 0
o mehrere Jahre an Heiserkeit gelitten , o
ü und hat sich nur durch ihren Brust - v
x Syrup wieder vollkommen hergestellt . X
X Elfershausen , 2 . Dezemb . 1871 . x
8 Gottfried Mangold . H
o Allein echt zu haben bei O

v C. Büxenstein in Neuenbürg. ^
0 G . Luppold in Wildbad. ^
nerooOoooooooooooooo

Langenbrand.
Der Bevollmächtigte,  welchen meine

Frau ausgestellt hat, ist von mir verworfen.
I . Rittmann.

Liederkrary.
Heute 7 /̂2 Uhr.

Niotographie-Whmchen
empfiehlt Jak . M e e h.

Zu Aussteuern
erlaube ich mir hiemit mein Lager in Bettfedern L» Flaum zu
empfehlen , auch werden Betten auf Bestellung angefertigt , wobei ich
solide und schnelle Bedienung zusichere.

Hochachtungsvollst

W*. ^ vkvL LN OttßHK.

II liikmM(kMiielih
stellt cker Lperialar t̂ kür Lpllepsie vr . 0 . Lillisest in Loriin, jet t̂

Louisenstr. 45 — Lereits über Lunclert vollstänckiZ Abstellt.
Neuenbürg.

Letzten Sonntag habe ich vor meinem
Hause eine

Tuchkappe
gefunden , die vom Eigenthümer gegen Kosten-
crsatz abgeholt werden kann bei

M. Lauser,
Nagelschmied.

Maß und Gewicht
nach dem Gesetz

der neuen Maß - und Gennchtsordnung
vom 17 . August 1868.

Kurz und faßlich dargestellt von
G . Heid, Oberamtsgeometer.

Preis 4 kr.
Zu haben bei Jak . Meeh.
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Kronik.
Deutschland.

Berlin,  4 . März . Der Kaiser hat
dm Jahrestag der Ratifikation des Frie¬
dens mit Frankreich (den 2 . März ) dazu
benutzt, den Schlußakt in der Dotations-
Angelegenheit zu vollziehen und die mit
einer Dotation Bedachten davon in Kennt-
mß zu setzen. Wie ich höre , findet die
Vertheilung ganz nach der Richtung und
den Grundsätzen statt , welche in den ver¬
traulichen Erörterungen gegenüber der
Kommission des Reichstags seinerzeit ent¬
wickelt worden . ( S . M .)

Die „ Neue deutsche Reichsz ." sagt
ferner , daß auf die Staaten Sachsen,
Bayern und Württemberg zur selbststän¬
digen Vertheilung an die Heerführer je
300,000 Thaler gekommen seien.

Berlin,  7 . März . Aus Dresden,
Pirna , Schandau , Chemnitz , Bodeubach,
Weimar , Rudolstadt wird über fast gleich¬
zeitige Erdstöße  gemeldet , wahrgenommen
gestern Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr.

Berlin , 4 . März . Nach den Seitens
der französischen Regierung hierher gelang¬
ten Nachrichten , hat sich die Erkrankung
des Weinstocks in den östlichen Gegenden
Frankreichs in Besorgniß erregender Weise
vermehrt.

Gegen das Fortschreiten dieser Krank¬
heit hat sich bisher kein anderes Mittel
wirksam gezeigt , als gänzliches Verbrennen
der inficirten Weinstöcke und Reinigung
der Erde , in welcher sie gewachsen . Zur
Verhütung der Einführung dieser Krank¬
heit nach Deutschland warnen wir daher
vor dem Beziehen von Weinreben aus den
östlichen Gegenden Frankreichs . (N . C.)

Württemberg.
Neuenbürg,  7 . März . Das Geburts¬

lest Sr . Majestät des Königs  wurde
gestern in herkömmlicher Weise feierlich
begangen . . Böllersalven, , Fahnenschmuck
an den öffentlichen Gebäuden , Fest -Gottes-
dienst und darauf folgendes Festmahl gaben
der allgemeinen Stimmung den entsprechen¬

den Ausdruck . Durch günstigen Zufall
sind wir mit Hilfe einiger stenograph.
Notizen diesmal in der Lage , die bei letz¬
terem ausgebrachten Trinksprüche nach
ihrem ungefähren Inhalt hier wieder
geben zu können:

des Herrn Oberamtmann Gaupp:
„Als wir heute vor einem Jahr das

Geburtssest S . M . des Königs feierten,
war kaum zuvor der Friede mit Frankreich
geschlossen und das neue deutsche Reich
gegründet worden . Mancher ließ sich
damals noch die Freude über die glän¬
zende Verwirklichung seiner längstge¬
hegten Wünsche durch die Zweifel trüben
ob wohl das neue Deutschland auch in
Württemberg sich befestigen und gedeihen
werde , ob insbesondere unser König nicht
etwa nur durch die mächtigen Zeitereignisse
gedrängt , der deutschen Einigung die be¬
deutsamen persönlichen Opfer gebracht , in
seinem Herzen derselben aber ferne ge¬
blieben sei. Wir haben nunmehr ein
Jahr des neuen deutschen Reichs hinter uns
und können daher prüfen , ob jene Zweifel
berechtigte gewesen sind . Blicken wir zuerst
auf das württembergische Volk im Ganzen , so
müssen wir uns sagen , daß das nationale
Bewußtsein in Württemberg sämmtliche
Nassen desselben durchdrungen , daß die
alten politischen Parteien mehr gelöst worden
sind , als in manchen andern Theilen Deutsch¬
lands . Blicken wir ferner auf die Tätig¬
keit unserer Regierung im verflossenen Jahr,
so kann es uns nicht entgehen , daß die
äußersten Kräfte dafür angestrengt worden
sind , um durch energische Ein - und Durch¬
führung tiefeingreisender Gesetze , welche
durchaus auf preußischem Boden ohne ihre
Mitwirkung entstanden waren , rasch eine
sichere Grundlage für die deutsche Rechts-
Einheit in Württemberg zu legen . Blicken
wir auf das Verhalten unserer Regierung
gerade in solchen Fällen , in denen ihre
Reichstreue unmittelbar auf die Probe ge¬
stellt worden ist, so beweisen uns die Kam¬
merverhandlungen vor wenigen Wochen,
daß Zweifel an der Aufrichtigkeit der na¬

tionalen Gesinnung Seiner Majestät Re¬
gierung zum Unrecht werden.

Beim Rückblick auf das letzte Lebens¬
und Regierungsjahr Sr . Majestät können
wir Höchstseiner Regierung eine weitere
Anerkennung nicht versagen . Wir sehen
auch auf sämmtlichen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens , deren Regelung den einzelnen
deutschen Staaten geblieben ist , eine kaum
dagewesene fortschreitende Organisation , eine
sorgsame Pflege der Interessen des Landes,
eine eingehende Berücksichtigung aus der
Mitte des Volkes kündgegebener Wünsche,
welche die große wohlwollende Fürsorge
Seiner Majestät für das Land beweist,
und uns dafür bürgt , daß auch in der
innern freiheitlichen Entwicklung Württem¬
berg hinter den anderen deutschen Staaten
nicht Zurückbleiben wird.

Dafür wollen wir heute Seiner Maje¬
stät unfern Dank sagen , indem wir in den
Ruf einstimmen , der heute durch ganz
Württemberg geht:

Seine Majestät der König lebe hoch !"
des Hrn . Stadtschultheißen Weßinger:

„Wie Seine Majestät der Kö¬
nig,  um mich Seiner eigenen Worte
zu bedienen , seinem Württemberg mit
heißer Liebe zugethan ist , dessen gedeih¬
liche Entwicklung mit unablässigein Eifer
verfolgt , und auch als deutscher Fürst na¬
tional fühlt und reichs - und kaiserfreundlich
handelt , so begegnen wir auch bei I . Ma¬
jestät der Königin einer opferwilligen Für¬
sorge überall , wo eine solche als nothwendig
zu ihrer Kenntniß kommt , einem landes¬
mütterlichen Walten , das dem ganzen Lande
als Muster voranleuchtet und einem hohen
Interesse für die deutsche Sache . Einem
solchen segensreichen Walten gebührt Tank
und die in treuer Anhänglichkeit sich tünd-
gebende Liebe des ganzen Landes . Darum,
meine Herrn , und weil wir ja doch bei
dem reinen , innigen Verhältniß , das zwischen
dem Königspaar herrscht , den König uns
nicht mehr ohne die Königin zu denken
gewohnt sind , gebe ich mir die Ehre,
die Festverfammlung einzuladen , dem Toast
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auf Seine Majestät den König noch einen
solchen auf Jh re Majestät dieKönigtn
aus vollem Herzen anzuschließen."

des Hrn. Dekan Leopold:
„Wir haben bereits SeineMajestätden

König und Ihre Majestät die Königin
hochleben lassen,, wie es sich an dem Heu¬
ligen Tag für jeden guten Württemberger
gebührt, der es weiß, wie innig unser
Fürstenhaus mil dem Land verwachsen ist
und wieviel wir insbesondere der milden Re¬
gierung unsres edlen, hochherzigen Königs¬
paars zu verdanken haben. Uebrigens ist
unser König auch ein deutscher Reichsfürst
und als solcher unter den ersten gewesen,
die ihre Truppen für Deutschland unter
die Fahnen gerufen haben, die die Hand
geboten haben, um die verschiedenen, vor¬
her getrennten und zerstreuten deutschen
Stämme unter der Einen Krone des deut¬
schen Kaisers zu versammeln. Wir hoffen
und dürfen es mit Recht hoffen, daß diese
Einigung Deutschlands in dem Einen
Deutschen Kaiserreich auch für unser be¬
sonderes Württemberg seine segensreichen
Wirkungen haben werde, sowohl für das
Fürstenhaus, als für Land und Volk.

Ein deutsches Reich, das war ja die Sehn¬
sucht der edelsten Männer Deutschlands
seil langer Zeit, eine Hoffnung, deren Ver¬
wirklichung pe fast aufgegeben hatten und
die nun überraschend schnell vor ihre Augen
getreten ist. Jetzt steht es da vor uns,
das einige Deutschland. Es ist aber bis
jetzt mir der Grund gelegt und noch viel
zu thun, damit dieser Bau in allen Theilen
ausgeführt und festgegründet werde, damit
von dem einigen Deutschland Heil und
Segen auf das ganze Volk überströme.
Wir wünschen heute (gewiß auch im Sinne
Seiner Majestät des Königs) , daß das
Werk der deutschen Wiedergeburt zu seiner
Vollendung komme. Es braucht allerdings
Zeit und die Geschichte hat Zeit; sie darf
ehr Werk nicht übereilen. Ader unsere
Wünsche sind jedenfalls darauf gerichtet,
daß durch die gemeinschaftliche Thärigkeit
deutscher Völker die Entwicklung und Weiter¬
bildung der deutschen Neichsverfassung auf
dem Einen, beständigen Grund der Wahr¬
heit und Gerechtigkeit zu Stande komme.
Daß dieses einige Deutschland grünen,
blühen, gedeihen möge, darauf lade ich
Sie ein mit mir anzustoßen."

Diesen von Herzen kommenden Toasten
kam die herzlichste Stimmung entgegen,
kräftig begleitet von wiederholten Böller¬
salven. Rach kurzer Trennung vereinigte
sich wieder die Gesellschaft um in der hei¬
tersten Stimmung den festlichen Tag zu
beschließen.

Ausland.
Der Frachrdienst durch den Mont-Cenis

beginnt mit dem 18. März. Dann erst
wird man die commerciellen Resultate
dieses wunderbaren Werkes, welches bis¬
her benutzt wurde, beurtheilen können.

Frankreich.  Die parlamentarische
Untersuchung über den 18. Marz bringt
wunderbare Dinge ans Licht. Von Inte¬
resse sind dabei die Bemerkungen, welche
Hr. Thiers, der gegenwärtige Chef der
Republik, der Commission über die„Inter¬

nationale" machte. Er hält die Thätig-
keit der Gesellschaft seit langen Jahren
keineswegs für unbedeutend, aber für un¬
sichtbar. Sie sage zwar, sie kümmere sich
nicht uni Politik, aber sie mische sich in alle
Unruhen und vergröbere sie nach Kräften,
und selbst ihr soziales Streben, worauf
laufe es denn hinaus?

Das, was diese Leute das Wohl des
Volkes nennen, besteht darin, daß sie die
Erhöhung des Arbeitslohnes durch Erneu¬
ten, durch Coalitio»' von Arbeitskräften
und Geld erzwingen wollen, und sie werden
es gar nicht gewahr, daß sie durch dieses
Vergehen Arbeiter und Arbeitgeber zugleich
ruiniren, daß sie dis Urheber des allge¬
meinen Elends sind.

Er sei es der zuerst daran gedacht, die
einfache Thatsache des Anschlusses an die
Internationale als Vergehen zu betrachten.
Es ist dies seiner Meinung nach das sicherste
Mittel die Internationale aus ihrem eigenen
Terrain zn bekämpfen. Denn es ist schwer,
sie auf der That eines genau präcisirten,
genau characterisirten Vergehens zu er¬
tappen, eines Vergehens wodurch sie zur
Arbeitseinstellung aufrecht, sie unterhält
und bezahlt.

Miszellen-
Are Wijron.

Eine Geschichte aus den Tagen der Kommune.
(Aus dem Französischen.)

(Schlußch
Acht Tage lang irrte sie. immer ihr

Kind an der Hand, um die Barrieren, hinter
denen die Tausende von Gefangenen sich
befanden; man ließ sie nicht ein. Endlich
ward ihr die Antwort: Ihr Mann ist
gefangen und nach dem Kriegshafen geschafft!
— Die furchtbarste Angst war nun freilich
von ihrem Herzen genommen, aber um
so mehr wuchs die Sehnsucht nach dem
Gatten, den sie unschuldig und unglücklich
mußte, um so mehr zerrissen die'Fragen
des geängsteten Kindes nach dem Vater,
der immer und immer ausblieb, ihr Herz.
„Sie müssen sich an den Herrn Thiers
wenden, ihm eine Bittschrift überreichen,"
hieß es. Sie setzte die Bittschrift auf;
Martha sollte sie mit ihrer kleinen Hand,
mit ihrem rührenden Gesichtchen überreichen.
Aber der „Chef der Executive" hatte
wenig Zeit, sich um die Angelegenheiten
Einzelner zu kümmern; und es war un¬
möglich, ihm zu nahen, ihn zu sprechen,
Tag auf Tag verging; die junge Frau
sah den kleinen Mann, der die Geschicke
Frankreichs leitete, nur aus der Ferne und
Martha hielt vergeblich ihre Hand mit
der Bittschrift empor. Ein Diener nahm
ihr dieselbe ab und ein Beamter gab den
Bescheid, die Angelegenheit ihres Mannes
,werde geprüft, in einigen Wochen dürfe
er hoffen, in Freiheit gesetzt zn sein; die
„Instruction" müsse ihren regelrechtenGang nehmen.

Die junge Frau tröstete sich, um so
mehr, da sie nun auch einen Brief ihres
Gatten erhielt. „Papa hat geschrieben!
Papa wird zurückkommen!" jubelten Mutter
und Kind, und die Mutter führte die Hand

der Kleinen zu einem Antwortbrief: „Lickg
guter Papa ! Es geht uns gut undU
umarmen und küssen Dich tausend
Verliere nur den Muth nicht und komy
bald zurück. Deine Dich liebende Tochst
Martha."

Es war ein Strahl des Glückes, ^
in die traurige Einsamkeit des PoM
Gefangenen siel, als er diese Zellenc
hielt. Er las sie den ganzen Tag, ^
küßte sie, er barg sie auf seiner Vruf
Tag auf Tag verging ja, und einer must
kommen, der ihm die Freiheit gab!

Aber neue und entsetzliche Sorgen e:
füllten inzwischen die Brust der Gut!«
der Mutter. Martha war bleich und krärc
lich geworden. Die vielen und lang-,
Wanderungen in Paris , in Versailli-
hatten die zarte Gesundheit der Klein;:
angegriffen. Ihre Augen waren so gch,
ihr Athem so unruhig, der Puls siek
Haft. Martha mußte das Bett hüU
der Arzt kam und zuckte die Achseln. T
Mutter saß am Bette des Kindes, st
Hände gefaltet, betend, hoffend, verM
selnd. Martha lag still, nur ängstlich«h
mend. Da richtete sie sich ans und lachest

„Mama, ich sehe Papa, ich sehe niW
lieben Papa !"

Sie sank zurück und nach vier Stunst
hütete die junge Mutter eine Leiche.

Eine Nachbarin brachte einen Brie
aus Cherbourg, von dem Gesang«
Die Mutter öffnete ihn nicht, sie hielt!,
erstarrten Hände des Kindes in den ihrige:
Erst später las sie den Brief. Was er
hielt er? Mögen die Zweifler spotten, st
Freigeister lächeln: ich schreibe den Ä.
wörtlich ab, sein Inhalt ist wörtlich  wch
ich erfinde nichts.

„Liebes Weib," schrieb der Mast
„was geht zn Hause vor? Ein großes!!:
glück droht uns. So eben stand ich aus st
Brücke des Pontons und ich sah, hin
Du , ich sah unsere kleine Martha, st
zum Himmel emporflog. Sie lächelte ist
zn — ich habe cs gesehen, wirklich^
sehen— sie warf nur Blumen zu. Lax
mir, ich sei wahnsinnig, ja, es kann sch
ich glaube es selbst. Aber schreibe ist
sogleich. Was macht mein Kind? Ich di:
in Todesängsten. In drei Tagen Hab
ich meine Freilassung zu erwarten, in die
Tagen bin ich bei Euch. Aber schreib
mir sogleich, heute noch. Ich um«
Euch Beide!"

So steht es wörtlich in dem Bist
den ich gesehen.

Nach drei Tagen kam der Vater wü
fand sein todtes Kind. Man sagt, da
Republik wolle ihren Jrrthum gut mache«
wolle den unschuldig so schwer Geprüjte:
dekoriren, ihn entschädigen-

Aber wer giebt ihm seine Tachtel
wieder! Georges Maillard. (B. Trd>
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Briefkasten.
Die Anzeige— Postzeichen Höfen-

kann grundsätzlich erst ausgenommen werde«
wenn sich wenigstens einer der H.H.
seuder der Redaktion als Gewährsmast
nennt, resp. wenn unbekannt, persönlich!«
diesem Zweck erscheint.
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